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Heute richtet sich eine Vielzahl an Unternehmen und 
Organisa� onen am Leitbild der Nachhal� gkeit aus. 
Ehrgeizige Ziele verfolgen zum Beispiel der Bundes-

verband nachhal� ge Wirtscha�  und der Bundesdeutsche 
Arbeitskreis umweltbewusstes Management (B.A.U.M. e.V.). 
In zahlreichen poli� schen Diskursen ringen sie um angemes-
sene Rahmenbedingungen für eine nachhal� ge Entwicklung. 

Publika� onen wie das forum Nachhal� g Wirtscha� en, 
das 2007 zum ersten Mal erschien, oder das auf Nachhal� g-
keit spezialisierte Verlagsprogramm des Oekom-Verlages 
inspirieren Leser*innen auf dem Weg der nachhal� gen Ent-
wicklung. Die Fülle an Literatur zeigt: Nachhal� gkeit ist Teil 
der Wissenskultur geworden. Die Co-Evolu� on von Wissen 
und wirtscha� licher Praxis hat bereits zu signifi kanten Ver-
änderungen in Richtung Nachhal� gkeit geführt. 

Die Transformati on ist in vollem Gang
Der exemplarische Blick auf die Land- und Lebensmittel-
wirtscha�  zeigt: Lebensmi� el aus ökologischer Landwirt-

scha�  haben die Pioniernische der Bio-Fachmärkte verlassen 
und fi nden Kundenanklang in den Regalen der Supermärkte 
und Discounter. Ähnliches gilt im Bereich des ökologischen 
Bauens oder der regenera� ven Energieerzeugung. Zur poli-
� schen Rahmensetzung des Wandels hat die Europäische 
Kommission den European Green Deal beschlossen, hinter-
legt mit einer Reihe an Maßnahmen. Jüngstes Beispiel ist die 
Verabschiedung der Corporate Sustainability Due Diligence 
Direc� ve (CSDDD) durch die EU-Mitgliedstaaten am 15. März 
2024. Vorangegangen ist dem ein zäher Verhandlungsprozess 
mit der Folge eines abgespeckten Lieferke� engesetzes, und 
auch am Green Deal wird derzeit an vielerlei Verwässerung 
lobbyiert. Dies zeigt: Die nachhal� ge Entwicklung ist gekenn-
zeichnet durch Rück-, Seit- und Vorwärtsbewegungen. 

Erfolge würdigen und Ziele erreichen
Das Erreichte wertzuschätzen, ist zentral für eine Kultur der 
Nachhal� gkeit. Aus Würdigung wächst Schubkra�  für die Un-
ternehmer*innen und CEOs, die Nachhal� gkeit zur Chefsa-

1987 mahnten die Autor*innen des Brundtland Berichts im 
Auftrag der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung der 
Vereinten Nationen erstmals eine nachhaltige Entwicklung an. 
Seither wurde viel erreicht, doch es fehlt noch immer an 
der Veränderung der Unternehmens- und Gesellschaftskultur. 
Dafür gibt es jetzt Werkzeuge.
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Co-Evolution als roter Faden – 
Wertschätzung als Schubkraft

che machen. Sie stärkt Nachhal� gkeitsmanager*innen dabei, 
beharrlich die erforderlichen Veränderungen zu konzipieren 
und weiterhin bei den Entscheider*innen in Unternehmen 
und Poli� k anzumahnen. Auch für die Belegscha� en sind 
die bereits erzielten Fortschri� e ein Ansporn, ak� v an der 
Zukun� sfähigkeit des Unternehmens mitzuarbeiten. 

Aus echter und ehrlicher Wertschätzung wächst somit 
die Kra� , die jetzt gebraucht wird, um den steilen Ans� eg 
anzutreten, der ansteht, um in nur sechs weiteren Jahren 
die Nachhal� gkeitsziele der vereinten Na� onen (SDG) zu er-
reichen oder ihnen wenigstens näher zu kommen. Schließlich 
steigen derzeit – ganz im Widerspruch zu den Teilerfolgen – 
die globalen CO₂-Emissionen ebenso wie der Ressourcenver-
brauch weiter an, der Biodiversitätsverlust geht ungebremst 
weiter, Ungerechtigkeit und gesellschaftliche Spaltungen 
wachsen. Wenn die Menschheit keine größeren Anstrengun-
gen macht, ist alles Lebendige bedroht…

Es stellt sich die Frage, wie das Krä� emessen der Behar-
rungs- mit den Veränderungskrä� en ausgeht: Die Ak� onen 
der „Letzten Genera� on“ und die jüngsten Bauerndemons-
tra� onen in ganz Europa sind Beispiele für Verzweifl ung und 
daraus resul� erende Empörung. 

Kultureller Wandel bedeutet Haltungsänderung 
Dass einerseits in den letzten vier Jahrzehnten einiges er-
reicht wurde, andererseits aber die Ziele der Sustainable 
Development Goals (SDG) in weiter Ferne zu liegen scheinen, 
fordert heraus: Gilt es einen neuen Wertekanon zu entwi-
ckeln, dessen vorherrschende Tonlage nicht Wachstum und 
Konkurrenz ist? Sind derzeit bestens entwickelte Fähigkeiten 
wie zum Beispiel Effi  zienzsteigerung und Eigennutzmaximie-
rung gar kontraproduk� v im Hinblick auf die zu bewäl� gen-
den Herausforderungen? Und stehen nicht sogar einzelne 
Ziele der SDG zueinander im Widerspruch? Zwei in die SDG 
bereits „eingebaute“ und zu trainierende Fähigkeiten sind 
deshalb Komplexitätsverständnis und Partnerscha� . 

Ein hervorragendes Tool, um die Komplexität und wech-
selsei� ge Bedingtheiten der SDG in der eigenen Nachhal� g-
keitsstrategie zu erkennen und zu nutzen, ist das prämierte 
Planspiel Sustain2030. Teilnehmer*innen werden dabei spie-
lerisch für die Breite des Themas sensibilisiert und setzen 
sich gemeinsam mit den Zusammenhängen der 17 SDG aus-
einander. Dies hil�  beim Umgang mit der Komplexität von 
Nachhal� gkeit und zeigt Lösungsstrategien, wie die SDG im 
individuellen Kontext einer Kommune, eines Unternehmens 
oder einer Organisa� on angewendet werden können. Damit 

entsteht ein Bewusstseinsraum für Co-Evolution, bei der 
Partner*innen koopera� v in der Anerkennung gegensei� ger 
Abhängigkeit an der Zielerreichung arbeiten und dabei von-
einander profi � eren. 

Co-Evoluti on und Persönlichkeitsentwicklung… 
… ist relevant in Teams, team- und abteilungsübergreifend in 
Organisa� onen, in der nachhal� gen Transforma� on ganzer 
Branchen und letztlich auch für die Zukun� sfähigkeit unserer 
Gesellscha� . Die Arbeit mit den Sustainable Development 
Goals (SDG) wird verstärkt, wenn sie fl ankiert wird vom fra-
mework der Inner Development Goals (IDG). Letztere sind 
keine Ziele im klassischen Sinn, sondern ein Set an 23 Fähig-
keiten, die von Organisa� onspsycholog*innen, Ökonom*in-
nen, Unternehmensberater*innen und kulturell Krea� ven 
aus unterschiedlichen Teilen der Welt erforscht und 2020 
veröff entlicht wurden. 

Dahinter liegt die Erkenntnis, dass es eine starke Persön-
lichkeitsentwicklung, also Inner Development Goals braucht, 
um wirklich die „Transforma� on skills for Sustainable De-
velopment“ mitzubringen. Auf einige der Fähigkeiten, wie 
z.B. Wertschätzung, Ausdauer, Bewusstsein für Komplexität, 
Co-Krea� vität und Achtsamkeit, wurde in diesem Text bereits 
eingegangen. Da die IDG aus unserer Sicht von unschätz-
barem Wert für eine wirklich nachhal� ge Entwicklung sind, 
setzen wir uns in unserer Beratungsarbeit für die Kombina-
� on aus SDG und IDG ein. Um die forum-Leser mit auf die 
Reise zu den Inner Development Goals zu nehmen, stellen 
wir die IDG und ihre Messbarkeit im nächsten forum Nach-
hal� g Wirtscha� en in den Fokus. 
sustain2030.de
innerdevelopmentgoals.org
sdgs.un.org/goals
www.coevolu� on.de
www.worldethicforum.com
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Zielkonfl ikte zu benennen und mit systemischen 
Werkzeugen zu bearbeiten, führt zur Identifi kation nächster, 

konsequenter Schritte im Nachhaltigkeitsprozess. 


